
Die altisländiſche Kultur
von der altisländi  en Kultur die Rede iſt, ſo iſt Qmi haupt⸗I„ ſächlich die altisländiſche Literatur emeint — d ie Edda⸗,

die Skalden⸗ und die Sagaliteratur ie die altisländiſchen
eſetzbücher

ieſe Kultur iſt mit echt der olz und der unvergängliche Ruhm
des isländiſchen Volkes

Ja, ſo unwahrſcheinlich das auch für Nichtkenner klingen mag
ſeines Schrifttums wird dieſes kleine Inſelvolk bon der gelehrten Welt den
höchſtſtehenden Kulturvölkern zugezählt doch nur bon der gelehrten
Welt; die große enge weiß bon dieſen Dingen wenig oder ni

Es wird aher iellei auch für etliche der eſer dieſer Zeilen wie
ein Paradoxon, wie Befremdendes, faſt Widerſinniges lauten, wenn

hier behauptet wird, daß das altisländiſche Schrifttum bon einem ſo ohen
erte iſt daß die geſamte ſkandinaviſche Literatur der eren Jahr
Underte niemals die Höhe rreicht hat, auf der die altisländi  en Stil⸗
künſtler, Hiſtoriker und Dichter im 1 11., und Jahr
ſtanden, daß ſie alſo auch eute unerreichte Uſter ſind Ja noch mehr,
daß die literariſchen Leiſtungen der en nder den literariſchen Leiſtungen
der höchſtſtehenden Völker überhaupt in vieler Beziehung vollauf ebenbürtig
enannt werden en, daß ogar der betiſche Wert der Eddadichtungen
und die Erzählungskunſt der aga m ihrer Art m der Weltliteratur
unerreicht daſtehen Das ſind gewiß ne Behauptungen, aber ſie
drücken nUur eine verbürgte Tatſache aus, über die alle wirklichen Kenner
einig ſind

Hier drängt uns —  — aber ogleich eine rage auf Wie
überhaupt möglich, daß das winzig kleine isländiſche olk ſo Erſtaunliches
leiſten onnte? Günſtige Fügungen aben Unter anderem viel dazu bei⸗

9 Ein paar avon mog hier enannt werden.
Wir wiſſen, daß Island im Jahrhunde von Schweden und

orwegen aus ntdeckt und hau bon orwegen aus eſiede
wurde
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Wer ieſe erſten Anfiedler? C vornehmlich obr⸗
mannen, aber nicht die erſten eſten, ſondern die gebildetſten, die edelſten,
tüchtigſten ne eine damals überaus kräftigen, energiſchen, aufſtreben⸗
den Volkes

Häuptlinge, Fürſten, Dichter, auch änner aus königlichem Geblüte
verließen ihr Vaterland eil ſie ſtolz und ſe

e

51 7. N

Unter das Joch nig Harald Schönhaars beugen Und ſo
ieſe eldengeſchlech m großer Zahl als reie Menſchen nach der neu⸗

entdeckten Nſe Island und gründeten dort reiſtaa der bald
erſtaunlichen gelangte

Man hat das norwegiſche Gemeinweſen nach dieſer Auswanderung mit
N Hochwald verglichen, aus dem die ſtärkſten, eſten und höchſten
Ume umgehauen Uund nifernt worden ſind

E  CE3 war Ein lück für das im erden begriffene isländiſche olk daß
＋. aus ſolchem ateria zuſammengeſchmiedet

Lord Dufferin, der langjährige riti  e Geſandte ari N guter
Islandkenner und großer Islandfreund chreibt arüber ſeinem Buche
Letters from high latitudes

„JIsland wurde bon Anfang N nicht wie 63 gewöhnlich mit emem

neuentdeckten ande geſchie bon Räubern, Abenteurern oder bon

Volkshefe er andern Landes bevölkert ſondern bon den eichſten, edelſten
und gebildetſten Männern ganzen damaligen orwegen Sie
brachten mit ſich ihr Vaterland all die Kenntniſſe und all die
Bildung, ihre Zeit eſa D

Hierin ieg emer der Gründe —2 der ungeheuren geiſtigen Energie
und ra we die erſten Einwohner des altisländiſchen Freiſtaates
den Tag legten

Bis ahin hatten leſe änner ihre unbeugſame Energie und über⸗
ſchäumende rd 1 Utigen Kriegen und Kämpfen e  19 Auf
der großen, einſamen nſe rte nun aber mit Schlage das bis⸗
herige Kriegsleben auf und ſo onnten die ſtolzen normanniſchen ikinger
ihre gewaltige Energie auf andere eiſe ſich austoben en Sie onnten

jetzt auf die Großtaten des rieden werfen Das en ſie, und
zwar mit der ganzen acht ihrer unbändigen geiſtigen Spannkraft Und
die aten, welchen ſie bon nun ab eidenſchaftli idmeten, das wo
die rbeiten und en des Geiſtes Dichtung und literariſches
Schaffen jeder Art
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O hatten orwegen eine klaſſiſche Sprache mit ſich ebracht,
unſere errliche nordiſche Sprache, die Orrona und dazu noch einige
wenige, aber ehr hochſtehende literariſche Erzeugniſſe.

Ihre bisherige ◻

rd und Reckenhaftigkeit büßten ſie deshalb nicht
—.F— auf eigenen Schiffen, auch Kriegs drachen“ wie ſie die nannten, durch⸗
reuzten ſie gelegentli bisher unbekannte, gefahrvolle Meere, und im
ahre 999 entdeckten die kühnen Seefahrer rönlan und den nord⸗
amerikaniſchen Kontinent beinahe 500 ahre bor Kolumbus und
gründeten dort ende Kolonien.

Im ahre 1000 das noch überwiegen heidniſche olk
nach hartem Kampfe, das Chriſtentum durch einen geſetzlichen Beſchluß
des „Althings“, Nationalverſammlung, aus Vernunfts⸗ und Opportunitäts⸗
ründen als Staatsreligion einzuführen.

Unterdeſſen Urden auf der jungfräulichen Friedensinſel rbeiten
geiſtiger Art mit unverdroſſenem, immer größerem ſfer weiterbetrieben.
In jeder Familie, auf jedem Hof Urde unermüdlich eſchafft, aga und
Skaldengedichte erfaßt, und ſo entſtand nach und nach die weltberühmte
altnordiſche Literatur

Sie begnügten aber nicht mit ihren eigenen aus Skandinavien
nach Island geretteten und m Island ſelbſt neugeſchaffenen literariſchen
Schätzen die ne der vornehmen Familien wurden nach fernen Ländern
eſchickt, U den bedeutendſten ausländiſchen Bildungsanſtalten, beſonders
der Ule aris, neben der nordiſchen auch die griechiſ

römiſche
Bildung ſich anzueignen.

leſe fremde Kultur chätzten ſie zwar ſehr hoch, gingen aber nicht
wie die übrigen Länder in ihr auf, ondern hingen eifer  10
ihrer eigenen Sprache und ihrer eigenen nordiſchen Kultur feſt

den eigenen Kulturſchatz ins Griechiſche oder Lateiniſche über⸗
tragen was in den meiſten andern Ländern geſchah nahmen ſie
den ganzen literariſchen Schatz der fremden Länder, den griechiſch⸗römiſchen
ſowie auch den germani  en nach Island mit, bearbeiteten ihn ſe

ndig
nach eigener Art und übertrugen ihn mn ihre eigene Sprache

So wanderten die großen griechiſch⸗römiſche Dichter nd Geſchicht⸗
ſchreiber, Philoſophe und etoren, auch die großen Kirchenväter nach
der „Ultima Thule“ und — entſtand bald neben dem einheimiſchen,
nationalen Schrifttum eine Üüberaus reiche Überſetzungsliteratur. CEs
chienen „Sagas“ der mer Unter dem ite „Römverjasögur“ wie auch
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griechiſche „Sagas“ unter Titeln wie „Tröjumannaſaga“, E Trojas
Fall nach verſchiedenen Uellen, griechiſchen und romi  en, behandeln;
auch franzöſiſche und germaniſche „Sagas“, wie die ange Karlamagnüs⸗
ſaga, das eben ar. des Großen erzählt, und unzählige andere.

leſe bewunderungswürdige geiſtige Energie entfaltete ſich aber nicht
nur auf ſchöngeiſtigem Gebiete. Wir treffen auch onſt die enkbar all⸗
ſeitigſte wiſſenſchaftliche Wirkſamkei Mit einem überraſchenden ntereſſe
warf man ſich auf ſo gut wie alle damals bekannten Wiſſenſchaften, bon
der Theologie zur Arithmetik, Medizin, Aſtronomie, Altertumskunde, Mytho⸗
ogie, Kalenderweſen, Grammatik uſw

Wie groß die Entwicklung auf dem Gebiete der Geſetzgebung war,
kann folgender Tatſache rſehen werden re ſie hier als ein
Kurioſum 0 welches zeigt, wie wohlgeordnet die isländiſche Geſellſchaft
in jener Zeit geweſen ſein muß eine vorzüglich geordnete Brand⸗ und
Unglücksverſicherung war damals im ganzen ande durch eſe anbefohlen.
N  an eine Feuersbrunſt oder kam das Vieh durch Peſt oder plötzlich
eintretendes nweiter I ſo mußten alle Einwohner der betreffenden
Gegend nach einer genauen Unterſuchung, jeder nach der ſeines
Vermögens ſoviel eld zuſammenſchießen, daß der Beſchädigte einen aſſenden
rſa erhielt. Die ſorgfältig ausgearbeiteten Geſetzesbeſtimmungen nahmen
auf die geringſten Einzelheiten Rückſicht, wodurch jeder Betrug unmögli
gemacht und die Zuſchüſſe der einzelnen geordne Urden.

Man ente ſich eine ſo moderne Einrichtung wie das Verſicherungs⸗
eſen, ſo vorzüglich organiſiert V jener ei

über den an der geiſtigen Entwicklung bei den damaligen Isländern
chreibt der chon vorher genannte Lord Dufferin: Geiſtige Arbeit wurde
auf Island nach einem großartigen Maßſtab betrieben.

Faſt alle en ſkandinaviſchen Manuſkripte ſind auf isländiſch ab⸗
gefaßt, die Verhandlungen zwiſchen den nordiſchen König  en wurden
in den eſten Zeiten immer bon Diplomaten geleitet, die bon dieſer
uſe geholt; die aͤlteſten topographiſchen rbeiten, wir kennen, der⸗
an man Isländern; die Odinſche Kosmogonie und G  erlehre ſind
vbon Isländern in ein E gebracht Uund redigiert. Endlich
iſt das erſte große hiſtoriſche Werk, das bon einem uro  er
uIn ſeiner Mutterſprache geſchrieben, das Werk eines JS.
La d u nämlich die groß angelegte und ausgeführte V 127  m c  —.  8 kr
(Kreis der E. bon Snorri Sturluſon.

Stimmen d Zeit. 103.
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Vom der Heimskringla ſagt Lord Dufferin, daß er die
dramatiſche ra eines Macaulays und die einhei und
nmut, wie man ſie bei Clarendon bewundert, in ſich vereinigt.

Wir nden, ſagt weiter, in dieſen alten, ſtolzen Heldengeſtalten bei
Snorri Sturluſon wie überhaupt in den übrigen Sagabüchern ſo
Großes und ſo es, eine unbeugſame Energie und Kraft, gepaart
mit einem ſo klug berechnenden erſtande, daß *2 unmögli iſt, leſe
Berichte bon dem eben Uund den aten der en durchzuleſen, ohne dbon
einem geradezu leidenſchaftlichen ntereſſe ergriffen werden

Niemals, ſo chließt Lord Dufferin, aben die lateini  en Berichte der
en ſächſiſchen Chroniſten einen nlichen Eindruck auf mich machen
können

Und der angeſehene Literaturhiſtoriker Alexander Baumgariner äußert
über die Heimskringla wie olg
Die Heimskringla iſt eines der chönſten und bedeutendſten hiſtoriſchen

erke des Mittelalters Es beruht auf der ſchärfſten Kritik und der
genaueſten enntnt der betreffenden Länder Es iſt geſchrieben mit dem
charfen und praktiſchen lick eines erfahrenen Staatsmannes und mit der
ganzen Lebendigkeit und Anſchaulichkeit eines en Dichters.

Es iſt eines der herrlichſten Monumente, das isländiſche Geiſies⸗
leben uns hinterlaſſen, und ein Zeugnis a  X, daß die erne uſe. die
andern nordiſchen Länder in geiſtiger Spannkraft und eife weit über⸗
flügelt a

Was die übrigen zahlreichen a ga betrifft, ſind ſie Ufig als
„die erſten en der Weltliteratur, ange Zeit dbor
Boccacceio“ bezeichnet werden Die aga charakterifſiert Baum⸗
artner ſo Sie aubern überaus merkwürdige kulturhiſtoriſche Bilder aus
den eigenartigen Wikingerzeiten bor Uns hin, und ſie ſind alle voll der
reinſten, mächtigſten oe

Die abenteuerlichen, ſtarken nordiſchen Geſtalten, Shakeſpeare
m ſeinen Dramen idealiſiert, ehe in den isländiſchen aga lebendig
vor unſern Ugen als wirkliche Geſtalten bon Fleiſch und lut

Hier treten bor unſern berwunderten lick titanenartige, rieſenhafte
Charaktere, unbändige Leidenſchaften, Naturkräfte der Menſchenbru in
ihrer ganzen Gewalt; hier werden wir Zeugen furchtbarer Verwicklungen,
ſchaudervoller aten, erſchütternder Kataſtrophen ber dazwiſchen werden
auch die erg  en, gemütlichſten Bilder großereFamilien
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ntrollt muntere Hochzeitsfeſte und mächtige Volksverſammlungen, ange
Seereiſen und abenteuerliche Wanderungen. Mit einem Wort das
ehen und irken der igen, kraftvollen nordiſchen Völker

Ke  in olk m Europa ſo are, treuherzige und ugleich ſo groß
angelegte dichteriſche Schilderungen aus ſeiner älteſten wie das
isländiſche. Kein nderes olk m Europa kann ein ſo umfaſſendes
literariſches Monument aus der letzten Periode des Heidentums und von
ſeinem Übergang zur chriſtlichen ehre aufweiſen, — Geiſt, Gebräuche und
Sitten des ganzen Volkes ſo vollkommen abſpiegeln.

Wir nehmen eil an den kühnen Unternehmungen und aten kluger,
ſtarker, mutiger änner, für nicht darauf ankommt, „ein langes,
ſondern ein tatenreiche Leben leben“, wie VN einer nordiſchen Lebens⸗
rege ei

les ird ſo natürlich, ſo chlicht, ſo eſſelnd erzählt, daß man gut
begreifen kann, wie gerade die aga die ieblingsunterhaltung des ganzen
Volkes ausmachten und deshalb auch als eine der Uellen betrachtet werden,
aus denen die Normannen ihre Energie, ihre unbezähmbare Luſt Aam
irken, ihren arkmu Und ihren eiſernen en chöpften iſt,
als fühlte da den geſunden erzſchla der ſtarken normanniſchen Vöͤlker

— ko X.  2 ＋ * 45 * U aber nicht nur der altisländiſchen, ſondern
auch der geſamten altgermaniſchen Literatur iſt die Edda

Dieſes merkwürdige, einzig daſtehende Buch iſt das Bindeglied, welches
die altisländiſche Literatur mit dem Geiſtesleben des übrigen Europas
verknüpft.

Alexander aumgartner vergleicht die Edda mit einer Wunderblume,
deren ernſte Wurzeln im Orient geſucht werden en, und deren er⸗
zweigungen ſich ſpäter über die Länder des eſtens ausbreiteten, Uum

zuletzt bon den erſten norwegiſchen Anſiedlern auf ndi  en Boden ber⸗
pflanzt werden. Hier entwickelte ſie ſich jetzt in dem glühenden Strahlen⸗
glanze des Nordlichtes den wunderbarſten, feenhafteſten Formen, über⸗
rom bon eben und ra

Von der adi  ung im allgemeinen Urteilen alle Kenner, daß ſie
N großartiger aje  L in Kraft, Schwung und Lebendigkeit der ar⸗
ſtellung bollauf die eſten mythiſchen Di  erwerke der höchſtſtehenden Völker
nicht nur erreicht, ſondern in mancher Hinſicht auch übertrifft.

In ſeiner „Geſchichte der Weltliteratur“ chreibt Baumgariner Unter
anderem: „Nächſt den homeriſchen Gedichten hat die rofane Weltliteratur  3*
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ni Kernigeres, Urwüchſigeres und ugleich Erhabenere aufzuweiſen als
die Götter⸗ und Heldenlieder der Edda Sie wie die eisgekrönten
Felskuppen Norwegens und Islands das Ameiſengewühl Unſerer über⸗
feinerten Tageslitera hinein Es weht da der erquickende Hauch noch
Unverkümmerter atur die Kraftfülle urgermaniſchen Weſens

Die Edda iſt die Hauptquelle unſeres Wiſſens vbon altgermaniſchen
Dingen Nirgendwo ſtrömen die Uellen altgermaniſcher Lebensweisheit
reicher und reiner als aus dem grandioſen Liederſchatz der Edda Aus
dieſem Schatz hat Unſerer Zeit der gewaltige Tondichter Richard agner
den Stoff zu ſeinen mächtigſten Tonwerken ge

lungen Freiſtaat droben Polarkreis das kann ohne Über⸗
reibung ausgeſprochen werden blühte eme ſo bedeutende Kultur, Eein

ſo üppiges und ſo hochentwickeltes geiſtige eben, daß die einſame Saga⸗
mſe Gelehrtenkreiſen die ehrenvollſten Benennungen erhalten hat
So wurde ſie der Hauptſitz und die weithin ſtrahlende Leuchte der

Sie wurde auch vielfach mit dem ennordiſchen Kultur enannt
Griechenlan verglichen und als „das nordiſche Hellas“ gerühmt Biſchof

Fr Sev Grundtvig nannte den ndi  en reiſtaa „das große
Under des Mittelalters

Im Goldalter ihrer geiſtigen Bildung, von 1100 bis 1300 an die
Sagainſel unzweifelhaft ezug auf ihr nationales Schrifttum
an der aller Völker des damaligen Europa eine Behauptung,
die bon keinem achkundigen beſtritten ird

In den ſkandinaviſchen Ländern hat lan mim dieſes errliche Alter—
tum ſchätzen gewußt Uzeiten war das ntereſſe 0 ſehr groß
ſo Schweden Und Jahrhundert. Der gelehrte Island⸗
freund Hofrat Poeſtion erzählt davon ſeiner ausgezeichneten
Überficht des Geiſteslebens auf Islan

Es war damals ſozuſagen Mode 10 Schweden geworden, daß die
ne aus vornehmen Häuſern bei dem oder andern Sländer
ſeiner Mutterſprache Unterricht nahmen

Im ahre 1658 während des Krieges mit nemar aperten die
Schweden ein bon Island nach nemar fahrendes Schiff, auf welchem

threr großen Freude isländiſcher Student namens Jön Jönsſon
Rügmann ſich befand Sie nahmen ihn eſt‚ brachten * aber nach und
nach durch gute Behandlung fertig, ihn gänzlich für ſich zu N
Er verſöhnte ſich mit ſeinem Schickſal und le ande wohnen Später
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wurde er als Adjunkt und Translator an der Univerſit Upſala an⸗

geſtellt urch ſeine Vermittlung gelang bald, noch andere nder
nach Schweden ziehen, wie Gudmundur Olafsſon, 6 Eggertsſon U. d.

ieſe jungen nder mußten den Schweden ihre isländiſche Mutter⸗
ſprache lehren, wurden aber auch wiederholt nach Island geſchickt, Um

wertvolle alte isländiſche Handſchriften ammeln Beſonders Jön Rüg⸗
m durchwanderte Nordisland und kaufte auf den Bauernhöfen eine
enge alte Pergamente. Seine brachte er dann nach Schweden
hinüber.

In dieſer Angelegenheit war ReiHskanzler Graf Magnus Gabriel
de la Gardie beſonders eifrig Er egte eine eigene isländiſche ammlung
an Alle leſe Handſchrifte werden eute noch el VN der königlichen
Bibliothek Stockholm ei in der ſog „de la Gardieſchen Handſchriften⸗
ammlung“ Ql  — der Univerfitätsbibliothek Upſala aufbewahrt. So war
e8 damals in Schweden

In unſern agen iſt in andern Ländern ein ähnliches ntereſſe für
das isländiſche ertum neu erwacht, und iſt gerade jetzt m Gelehrten⸗
kreiſen ar im unehmen egriffen, vornehmlich V England, Amerika und
Deutſchland Aus dieſem ntereſſe heraus aben ſich Vereinigungen
vbon ſog „Islandfreunden“ gebildet.

In dem Organe einer dieſer Vereinigungen, den „Mitteilungen der
Islandfreunde“ ena, Diederichs), die mit großer Tüchtigkeit bon Prof
Dr. Wilhelm Heydenreich redigiert werden, hat m jüngſter Zeit Januar-
Aprilheft ein hervorragender Gelehrter und Fachmann in der alt⸗
germaniſchen Philologie, Dr phil eckel, ordentlicher rofeſſor 1  N

der Berliner Univerſität, einen Artikel geſchrieben Unter dem Ue. „Island
un He  0 m welchem die altisländiſche Literatur mit der alt⸗
griechiſchen vergleicht.

Für Nichteingeweihte ommen in dieſem Aufſatze überraſchende ö Dinge
zutage. Der Raum, der mir in dieſer Zeitſchrift geſtatte iſt, rlaubt
mir, den hochintereſſanten Artikel Prof Neckels nur eben reifen

Der gelehrte roſeſſor zeigt, daß die altgriechiſche und die altisländiſche
Kultur in vielen Punkten, deren er einige nführt, einander ſo ähnlich
ſind, daß ＋ einem wirklichen hiſtoriſchen Zuſammenhang beider nicht zu
zweifeln iſt Von den bielen Beiſpielen, die roſeſſor anführt,
wollen wir hier nur eins nennen man hat ſorgfältig die altnordi
Häuptlingshalle, wie ſie die altisländiſchen Uellen ſchildern, mit
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dem altgriechiſchen Megaron verglichen und überraſchenderweiſe ge
funden, daß elde einander ganz ähnlich ſind In der ſog Römerſchanze

der abe bei Potsdam zeigen Pfoſten

er den gleichen Hausgrundriß
mit den zur Vorhalle verlängerten Läng  nden, deren Vorderteile im
Griechiſch⸗lateiniſchen und im Altisländiſchen blogi identiſche Namen
tragen (antae, 2  N Ugge 19, 401)

Island und Griechenland“, chreibt Er, „liegen ſehr weit auseinander;
ihre geographiſche Beſchaffenheit, Lebensweiſe und Kultur, auch Sinnesart
des Volkes ſind ſtark verſchieden. Und doch gehören ſie innerlich eng zu⸗
ſammen: *2* ſind die beiden einzigen Länder Europas mit einem reichen
und eigenartigen ertum „Altertum' im Sinne der
vorchriſtlichen Lebensformen. Auch andere Länder beſitzen bedeutende
Reſte ihres nationalen Altertums ＋ aber keinem ſtehen 0 bon ſolcher
igenar und ſolchem Wert zur Verfügung wie der griechiſchen und auch
der ndi  en Nur in Island Uund m ella aben wir das Uun⸗

gebrochene, bodenſtändige Daſein des Volkes in klarem, ausgeführtem
bor Uns, und m beiden en iſt das ein (ben nicht nur voll r
ſondern au vboll Geiſt Die Islandfreundſchaft' hat eine huliche
kulturgeſchichtliche Begründung wie der Philhellenismus, und wirklich, ihres⸗
gleichen kann es on nicht geben

„Ke  in olk hat ſich mit dieſer islando⸗helleniſchen Br  e  0 ſo viel
beſchäftigt wie die Sländer begreiflich. Die Griechen ſind
für ſie 14 der 9  ichere Bruder, der berühmt und das ntz  en des
Menſchengeſchlechtes geworden iſt, während ſie ſich wider erdien
als Aſchenbrödel fühlen Von ns Islandfreunden weiß die große
Offentlichkeit ni die Philhellenen dagegen die ugen der Welt
auf ſich kein Lord ron Und kein Wilhelm er ſind Unter Uns.
Dieſer Schickſalsunterſchied iſt zum eil unabänderlich und ganz natürlich;
aber nur zUum eil Denn auch Unwiſſenhei Uund Vorurteile ehen uns
im E, und die Aſſen bekämpfen. 7.

Dann zeig rofeſſor Neckel durch lele eiſpiele den beſtehenden ge⸗
geſchichtlichen Zuſammenhang wiſchen den beiden Altertumskulturen, worauf

den Kunſtinhalt der heiden Literaturen miteinander vergleicht. Er ſtellt
Snorri Sturluſon den beiden großen Griechen Thukydides und Herodot,
„dem ater der eſchichte“, gegenüber, ſtellt Vergleiche an wiſchen der
Theogonie Heſiods, den Metamorphoſen und der en „Völuspä“
(der Prophezeiung der über den Untergang der Welt, Götter⸗
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dämmerung uſw.) wob r zu ganz Unerwarteten und für uns Standinavier
ſehr erfreulichen und ehr intereſſanten Ergebniſſen omm

E  mer ſeiner Schlußſätze lautet „Die intimen, wahrheitsgeſättigten
Lebensbilder der „Islendingaſögur“ Geſchlechtsſagas der Isländer) ſind
in ihrer Art Uunerreicht. 7  en wir thren menſchlichen Gehalt mM dem
der geſamten altgriechiſchen Literatur, bon omer bis zuUr Komödie, ſo
en ſi zurückſtehen. Aber der erglei iſt unbillig, denn eine ſo viel⸗
geſtaltige Kulturentwicklung wie m Griechenlan iſt in Island nicht moͤglich

Stellen wir die ungünſtigen äußeren Bedingungen mit m Rechnung,
ſo muß Uns die Leiſtung der en änder, einſchließlich der Vorarbeit
threr Vorfahren, faſt bewundernswerter erſcheinen als die der Griechen,
trotz der Betriebſamkeit und Ergiebigkeit des griechiſchen Denkens, trotz
der ſtrahlenden helleniſchen Marmorwerke.“

Zum Schluſſe noch eine wichtige rage: Wer find die erfaſſer der
Sagas? Mit Usnahme bon Snorri Sturluſon ſind ſie aſt alle in ein
undurchdringliches Dunkel gehüllt

In allen übrigen Ländern war es 14 die Geiſtli

eit, vor allem die
nche, in jenen Zeiten ſozuſagen die einzigen Träger der Kultur
aren. Die griechiſche und römiſche Literatur Urde auch wie ekannt
bon eißigen Ordensleuten in den zahlreichen Klöſtern des Mittelalters
9  et, bewahrt und ausgebreitet.

Was dagegen die Sagainſel betrifft, ſo hat man ange gemeint, daß
ſie bon dieſer allgemeinen ege eine Ausnahme gemacht habe und daß die
glänzende Uund ſo reichhaltige Sagaliteratur bon nſtlern und Meiſtern
aus dem Laienſtande errühre.

Man hat ielfach über leſe auffallende Tatſache geſtaunt. Wie e
—

mͤ- ＋2 ſich er  ren, daß die isländiſchen Benediktiner⸗ und Auguſtiner⸗
mon  L, deren nicht wenige als hochbegabte Skalden ekannt ſind und

mehrere ende Klöſter auf der Nſe beſaßen, ſich bon der großen
geiſtigen ewegung fernhielten, die mächtig das isländiſche olk
ergriffen hatte? Und wie kam es, daß gerade hier, und nur hier, eine
herrliche Literatur ausſchließlich das Produkt einer rein weltlichen Kultur war?

Doch dieſes Rätſel iſt jetzt endgültig ge worden
kann nämlich als er angenommen werden, daß Island ke  me

Usnahme bon der allgemeinen ege ildet, ondern daß die meiſten
aga gerade bon den isländiſchen Klöſtern und nicht bon aten aus⸗

ſind
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Zu dieſem omm auch der ausgezeichnete proteſtantiſche Gelehrte
rofeſſor Finnur Jönsſon ˖ͤMñ ſeinem großen Werk DDen oldnorske 0
oldislandske Literaturs Historie Er chreibt Unter anderem hier⸗
über folgendes

aufe des Jahrhunderts wurden auf Island ünf Klöſter
geſtifte zwei mM Nord⸗ und zwei U  1 eſtlande das fünfte IM Südland
Dazu omm eine N ordlan nach 1200

Nun iſt ＋2 eine Tatſache, daß die Lage dieſer Klöſter aufs
genaueſte den Sagagruppen entſpricht.“

Man eg nämlich emige der berühmteſten nationalen aga m
Gruppen eilen, den Gegenden entſprechen, ſie geſchrieben
ſind oder bon denen ſie handeln So entſtehen Unter andern olgende
Sagagruppen die Borgarfjardar-Myra-Gruppe 2 die Breibifjarõar-
und Isafjardar-Gruppe, die nordländiſche Gruppe die Eyjafjardar-
Gruppe, die oſtfjordiſchen agas

Jönsſon fordert uns auf, das bedeutſame Faktum beachten daß
dieſe ünf agagruppen gerade 8 den Stätten gebilde aben,
die ünf Klöſter agen und nachdem das Kloſter gegründet war,
egannen —  — aga gerade dem Landesteil entſtehen

Ußerdem iſt ekannt daß die allererſten großen Sagaſchreiber Prieſter
. Ari hinn 168i, der erfaſſer des berühmten „Islendingabök“
Isländerbuch), und Saemund hinn frödi

Prof Jönsſons Zuſammenfaſſung ſeiner Unterſuchungen lautet
glaube, daß wir berechtigt ſind, den ziehen, daß die

isländiſche Sagaſchreibung, die urſprüngli bon Prieſtern begonnen und
insbeſondere Sitze der Gelehrſamkeit gekn war, wie Saemund
frödis Wohnfitz, ddi und Ari fr6Fis Jugendheim, aukadalr bor⸗
zugsweiſe von den isländi  en Klöſtern 0  2 iſt, und
daß die einzelnen aga en  eder dort gedi  e oder Unter ſtarker Uund
entſcheidender Einwirkung bon ſeiten der gelehrten und literariſch intereſſierten
ewohner der Klöſter entſtanden ſind
rli onnten auch beſonders begabte La  len ausgerüſte mit

hiſtoriſchen Kenntniſſen, ſich mit hiſtoriſcher Schriftſtellerei abgeben, 4
änner wie Snorri und Sturla (die keine Prieſter waren) ber wir
xren kaum, wenn annehmen, daß teſe Usnahme bon der Haupt⸗
rege bilden, daß die aga überwiegender Anzahl bon 18
ländiſchen rieſtern und Geiſtlichen erfaͤßt ind
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„Dieſe Urheberſchaft mit dem Sinn für das eben des Altertums und
der Unparteilichkeit, mit welcher die erſonen des Heidentums beſprochen
werden, acht der isländiſchen Geiſtlichkeit alle Ehre irgends in den
[Iteren aga nde ſich eim tterer Ausfall; die Begebenheiten des

Jahrhunderts (d des heidniſchen werden ebenſo leidenſchaftslos be⸗
handelt wie die des 11 (d des chriſtlichen) &  —. iſt einzig und allein
die hiſtoriſche Erzählung und die hiſtoriſche ahrheit, nach der man re
CES iſt ein wiſſenſchaftliches Ziel,
ſchaftlichen Methode geſucht wird.“

das mit einer wiſſen⸗

Jön on


